
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Lebens-Zweck und Ziel Eines glaubigen Christen

Büxenstein, Johann Jacob

Durlach, 1705

urn:nbn:de:bsz:31-11667

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-11667






EtbeneZweck und giel
Eines glaubigen Chriſten /

i
Aus denen Worten Heb . XIL v . I4.

j Mit welchen der weyl .

BoleEhrwuͤrdig und Hochgelehrte A

johañ Conrad
tmann /

Geweſener getreu⸗wachtſamer Archi Dia -

conus in Pfortzheim Anno 7ο . den zo . Apr.

p ne Abſchied aus dieſer
eitligkeit genommen

l

Sey deſſenBeerdigungdenz. May einfaͤltig
vorgeſtellet von

FJohann Jacob Buͤxenſtein/ Miniſt . Seniore
im Am̃t Nfortzheim̃

und Pfarrern zu Ellmendingen.
REC ORRE

Gedruckt zu Durlach /Sh gato Hechten / Sw. Hoff⸗Buchtrucker .
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As walte SEſus Yhriſtus / der Her⸗
; zog des Lebens und Uberwinder des

Todes / mit feinem him̃liſchen Vat⸗

trr und heiligem Geiſt / hertzlich geliebt⸗ und
hochgelobter GOtt in Ewigkeit / Amen !

CKAN N Eliebte / und nach Gottes Willen zum

E theil ſchmertzlich und Hochbetruͤbte ! in

ai AR Chrifto Efu !
IOS Samuel ſtarb / und gantz Iſrael ver⸗

ſammlet ſich/ und trugen Leyd um ihn . Mit
dieſen kurtzen Worten beſchreibt der H. Geiſt den Tod und die Leich⸗
Begaͤngniß eines getreuen Dieners Gottes / ves Propheten Samu⸗
elis / 1. Sam . ) . 1. Lehret/ damit ( . ) daß auch die allergetreueſte

Diener ⸗Gottes / die es mit ihren Zuhoͤrern und anvertrauten Ge⸗
meinden gantz getreu und vaͤtterlich gemeinet / fein Privilegium vor

dem Tod haben/ ſondern dem allgemeinen Sentenz , ſo nach begange⸗
nem Suͤnden⸗Fall uͤber das gantze Menſchliche Geſchlecht gefaͤllet
worden / da es Gen . 3. 19 . heift : Du bift Erden / und zur Erden
ſolt du wider werden / unterworffen ſeyen .

Samuel war ein Mann unmittelbar von GOtt ſelbs zu dem
Prieſterthum beruffen . 1. Sam . 3, 4,6 , 10 , 19 . feq . Cin Mann der in

i

i ]allen Stuͤcken ſeinem Beruff gewiſſenhafft und auff das treulichſte
vorgeſtanden / davon ſeine Proteſtation vor GOtt / dem Koͤnig/ und
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4 Chriſtliche Leich⸗Predigt .

gantzem Volck gnugſam Zeugniß gibt . 1. Sam . 12 . 2 . ſeqq . der mit
ſeinem eyferigen Gebett offt fúr den Riß geſtanden / und mauch Un⸗

gluͤck abgewendet / wie aus Jer . 15 . 1. abzunehmen . Noch mußte er die
Schuld der Natur bezahlen / daß es hieß : Samuel ſtarb ! Lehret
damit ( . ) Chriſtlicher Zuhoͤrer und Pfarꝛ⸗Kinder Pflicht und obli⸗

gende Schuldigkeit bey ihrer Seelſorger Ableiben : Gantz Iſrael
verſammlete ſich und trug Leyd um ihn . Sie habens nicht achtloß
in Wind geſchlagen / und geſagt : Iſt Samuel tod / ſo wird bald wi⸗
der ein anderer an ſeiner Stelle ſeyn/ ſondern fie haben feine Meri -

ten / ſeine Treue zu hertzen gezogen / und beklagt/ daß ſie ſeiner forthin
miſſen muͤſſen ; Ach/ daß der wolverdiente Mañ / der Hohen und Ni⸗
dern mit Underꝛicht / mit Rath / mit gutem exemplariſchen Leben ſo
wol vorgeſtanden / unter der Erden ligen / und faulen ſolle “ Dag
war an ihnen ruͤhmens und lobens werth .

Geliebte ! Wir ſind nach dem unerforſchlich allein weiſen
Rath und Willen Gottes in gleichem Caſu und Fall bey einander
verſammlet . Das Pfortzheimiſche Iſrael hat auch einen Samuel / ei⸗
nen treuen Lehrer/ einen exemplariſchen Mann verlohren . Von
deffen Treue und cxemplariſchen Leben hernach gemeldet werden

ſolle / da ſind wir nun auch beyſammen verſammlet / denſelben zu be⸗

klagen . Und zwar ſo beklagen Ihne ſeine hinderlaſſene hoͤchſtbetruͤb⸗
te Wittwe und Wayſen / welche ſeiner Vatter - Treu und hertzliche
Sorgfalt / Seine Zuhoͤrer und Beicht⸗Kinder / welche ſeiner heilſa⸗
men Lehre und Underꝛichts / ſeines Zuſpruchs bey geſunden und
krancken Tagen/ gar wol laͤnger bedoͤrfft und von noͤthen gehabt ; Es

beklagen Ihne ſeine Herꝛen Collegæ , denen Er / bey nach Gottes
Willen oͤffters auffhabenden Leibes⸗Unpaͤßlichkeiten / nach beſtem
Vermoͤgen under die Arme gegriffen / manches Levamen geſchafft ;
Es beklagen Ihne ſeine Contratres und Mitbruͤdere auff dein Land /
die einen rechten Jonathan / einen auffrichtigen Freund an ihme ver⸗

lohren . Weilen aber mit klagen nichts außzurichten noch zu helffen /
ſollen und wollen wir uns zu denen Troſt⸗Bruͤnnlein Sa

;
ott⸗



EEheinliche eeich⸗Prediott . 7

Goͤttlichen Schrifft wenden / unddarans lernen / was ver H. Seifi
uns indieſem fall zuthun befehle ? Alſo aber ſagt er Hebr . 13. 7. Ge⸗

dencketan eureLehrer / die euchdas WortGottes geſagt haben/ der⸗
ſelben Ende ſchauet an / und folgetihrem Glauben . Diſem zu folge

wollen wir an die letzte Worte unſers ſeeligen Herꝛn Archi- Diaconi
gedencken . Damit nun ſolch unſer Vorhaben zur Ehre Gottes und

Erbauung unſers Chriſtenthums gereichen moͤge / wollen ivir den
Vatter aller Gnaden und Barmhertzigkeit hierzu erſuchen umb die
Snape ana Sa aro perior D Geiſtes / unddasin einem ſtil⸗

BatterUnferelen andaͤchtige
Die von unſerm Seel . Herin Archi; Diacono zu einem Leich⸗Text

Mir

babenhier Feine
bleib

berndiezůlünffigefuchen woirr .

ſelbs, erwehlte Wortſind beſchriben Hebr. XI , 14 .

ka es

In meines BattersHauf find viel Wohnungen: Alſo
lantet Geliebte in dem HErꝛn / der troͤſtliche Zuſpruch damit un⸗

fer Heyland in dem nechſt verwichenen Feyrtaͤglichen Eoangelio ſeine
Valet - Creutz⸗ und Troſt⸗Predigt / welche er ſeinen Juͤngern kurtz
vor ſeinem Leiden gehalten / angefangen . Joh. 34 . ) . Richtet ſich da⸗
mit nach ſeiner Juͤnger Zuſtand und Verſtand . Nach ihrem Zu⸗
ſtand . Die Juͤnger hatten von Jugend auff und gleichſam mit der

Mutter⸗Milch aus der Phariſaͤer Tradition das falſche Concept /
und die irꝛige falſche Meynnng eines irꝛdiſchen weltlichen Mellias⸗

Reichs eingeſogen / daher ſie ſich veſt eingebildet und unfehlbar ge⸗
glaubt / ſie wuͤrden bey ihrem HErꝛn und Meiſter Chriſto in ſeinem

Reich hoch ans Brett kommen / bey Hoff hohe Ehren⸗Stellen bedie⸗
nen / einfolglich an ſtatt der gering und ſchlechten Fiſcher⸗Huͤttlen /
die ſie um Chriſti willen in vie ſchantz geſchlagen / anſehnliche koſtbare

3 Pallaͤ⸗

ende Statt / ſon⸗



6 Chriſtliche Leich⸗Prebigt .

Pallaſte / wie Hannas / Caiphas und andere ihres gleichen/ zu Jeru⸗
ſalem einbekommen und bewohnen / uͤber welder Einbildung ſie ſich
oͤffters miteinander gezanckt/ welcher in ſolchem Reich der Fuͤrnehmſt
und Groͤſte ſeyn ſolte . Weil aber von dem H. Vatter weder Chri⸗

fto noch denen Apoſteln ſolche zeitliche Herꝛlichkeit / ſondern der bit⸗

tere Ereutz⸗Kelch / keine Ehre / ſondern Schmach und Verachtung /
kein Reichthum / ſondern Armuth ; keine Pallaͤſte / ſondern exilium ,

Elend und Verfolgung von einer Statt zu der andern / beſchaiden
war / und der HErꝛ Thriſtus in ſeiner Valet - und Leze⸗Predigt ihnen

ſolches vorher ſagen wolte / deßwegen hat er mit diſem Troſt dem kuͤnf⸗

tigen Aergerniß und vorſtehender Traurigkeit vorkommen / und alſo

nach ihrem Zuſtand ſich richten wollen / daß ſie uͤber feiner Paſlion ſich
nicht aͤrgern/ uͤber ihrer Veracht⸗ und Verfolgung / die ſie wuͤrden

leiden muͤſſen/ nicht erſchrecken noch traurig werden / ſondern ſich mit

der zukůnfftigen Herꝛlichkeit troͤſten ſollen .

Mit ſolchem Zuſpruch richtet er ſich auch nach der Juͤnger
Verſtand . Die kuͤnfftige Herꝛlichkeit / welche der HErꝛ Chriſtus
feinen Juͤngern md allen Glaubigen verſprochen / iſt ſo groß / daß kein

Aug ſelbe niemalen geſehen / kein Ohr dieſelbe gehoͤrt/ viel weniger

menſchliche Zunge dieſelbe außreden kan / deßwegen ſtellet der HErꝛ

Chriſtus ſolche Herꝛlichkeit denen Juͤugern vor in der Gleichniß ſchoͤ⸗
ner Wohnungen / in meines Vatters Hauß ſind viel Wohnungen /

nicht daß im Himmel underſchiedliche Zinmer und Gemach waͤren /
wie in Fuͤrſtlich und Koͤniglichen Schloͤſſern ſind/ da im̃er eines ſchoͤ⸗
ner und koſtbarer zubereitet iſt weder das andere / ſondern weilen der

HeErꝛ den Juͤngern von vielen Verfolgungen geſagt / daß fie von eiz

ner Statt zu der andern werden verfolgt werden / und ſie nicht ein⸗

mahl bey ihren geringen ſchlechten Huͤttlen wuͤrden bleiben koͤnnen/
ge ſchweige/ daß ſie anſehnliche Pallaͤſte / bewohnen wuͤrden / warum

ſollen ſie an ſtatt der falſch⸗eingebildeten Pallaͤſte / ihnen die himmli⸗
ſche Wohnungen / die ihnen im Goͤttlichen Rathſchluß / vorder Welt

Erund / beygelegt / welche er durch ſeinen Hingang zum Vatter be⸗

reiten /



Ehriſtliche Leidy Predigt. y

reiten / und darzu er ſie nach uͤberſtandenem Elend und Verfolgungen
dieſer Welt einführen wolle / wol einbilden / damit ſollen ſie alle Bit⸗
terkeit des vorſtehenden Haß und Verfolgung der Welt verſuͤſſen/
alle Schwermuth und Traurigkeit damit erleuchtern .

Was unſer HErr Chriſtus ſeinen Juͤngern h . 1. zum Troſt

zu geſprochen / damit ſollen alle glaubige Chriſten in allemCreutz und

Widerwvaͤrtigkeit ſich troͤten und aufrichten / damit ſollen ſie die

Bitterkeit deß Todes verſuͤſſen / nach dem Exempel unſers in Chriſto

ſeelig verſtorbenen Heren Archi - Diaconi , welcher , tvie er feiner

anvertrauten Gemeine neben reiner Lehr mit exemplariſchen Leben

vorgangen / daf er mit Paulo ſagen koͤnnen/ liebe Bruͤder / liebe
Zuhoͤrer/ ſehet auf die / die alſo wandeln wie ihr uns habt zu einem

Fuͤrbilde / alſo hat er ihnen auch vorgeleuchtet mit einem Chrſtlich
Gott gelaſſenen feeliseh

Abſchied / da er faum ein Vierthel Stund

vor ſeinem ſeeligen Ende / abgelefene Wort zu einem Leich⸗Tert er⸗

wehlet / ſeine Zuhoͤrerund uns alle in ſeinem Todt lehrende / wohin

der ſcopus vitæ noſtræ , der Zweck und dasZiel unſers Lebens gerich⸗
tet / und welches die vornehmſte Sorge in unſerm gantzen Leben ſeyn

folle ? wohin wir auch dißmahl unſere Andacht richten wollen⸗

Abhandlung .
Wir haben hier keine bleibende Stadt / ſondern die zu⸗

kunfftige ſuchenwir / alſo lauten unſere vorhabende Wort . Das

gange Capitul varaus unſere Text⸗Wort genommen ſind/ iſt eine

Vermahnung zur Gottſeeligkeit und einem Chriſtlichen Wandel in⸗
ſonderheit gehen unſere Wort auf die Verachtung der Welt Ver⸗

ſchmaͤhung deß zeitlichen / und Verlangen nach dem Ewigen / daß ein

Chrift dte Weltmit aller ihrer Luſt und Eitelkeit verachten / ſich zu

Creutz undLeiden ſchicken / und nach dem kuͤnfftigen Ewigen trachten
terne . Das erklaͤret der Apoſtel mit dem Fuͤrbild des Verſoͤhn⸗

Opfers: Ingemein ſind alle Opfer des Alten Teſtaments lauter

Fuͤrbilder auf Chriſtum geweſen / wie . 10 . 1. ſtehet / das Geſetz hatte
den
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den Schatten der zukuͤnfftigen Guͤter / nicht dasWeſen ſelbſt / ſonder⸗

lich das Verſoͤhn⸗Opffer / welches an dem groſſen Verſöhn⸗Feſt ge⸗
ſchlachtet / deſſen Blut von dem Hohen Prieſter hinter den Fuͤrhang

in das allerheiligſte gebracht / damit gegen dem Gnaden⸗Stuhl ge⸗
ſprenget / und deſſen Leichnam auſſer dem Lager verbrandt werden

muſte . Der ſcopus primarius dieſes Fuͤrbildẽs war dieſer / daß das

Blutdes geſchlachteten Suͤnd⸗Opffers/ welches gegen dem Gnaden⸗

Stuhl geſprenget war / ſolte ſeyn eine Bedeutung des Blutes Chri⸗
ſti / welches in der Fuͤlleder Zeit fuͤr die Suͤndeder Welt vergoſſen/
und die Weltdadurch mit GOtt ausgeſoͤhnetwerden ſolte / wie es

Paulus erkläret Eph . 5. 3. Chriſtus hat ſich ſelbſt fúr uné darge geben
zur Gabe und Opffer zu einem ſuͤſſen Geruch . und Kom . 3 .25. GOtt

hat uns Chriſtum fuͤrgeſtellet zu einem Gnaden⸗Stuhl durch den

Glauben in ſeinem Blut/ damiter die Herechtigkeit / die fúr ihm gilt /
darbiete / indem / daß er die Suͤuve dergiebt . Co war hiemir auch

beditten / daß Chriftus das groſſe Verſöͤhn⸗Opfferfuͤr aller Welt

Suͤnde / nicht in der Stadt Jeruſalem / vielweniger in dem Tem⸗

pel/ ſondern auſſer der Stadt ſolte geſchlachtet werden . Aus die⸗

ſem Typo und deſſen Erfuͤllung ziehet der Apoſtel dieſes morale und

dieſe Lehr / weil Chriſtus unſer Vorgaͤnger und wir ſeine Nachfol⸗

ger ſeyn ſollen / ſo ſollen und muͤſſen wir auch mit ihm hinaus gehen

fúr das Lager / und ſeine Schmach tragen . Das iſt/ wir ſollen ler⸗

nen die Welt verſchmaͤhen / zum Kreutz und Leiden uns ſchicken/ und
nach

dem Ewigen trachten . Deſſen ſetzt er zwo Urſachen :
1. Der zeitlichen Guͤter Unbeſtaͤndigkeit . Wir haben

hier keine bleibende Stadt . Hiemit gibt uns der Apoſtel gleich⸗

ſam die Bibel in die Hand/ heiſt uns darinn die vier erſtere Capitul
im Prediger Salomonis aufſchlagen / und ſehen/ wie er daſelbſt die

Eitelkeit aller menſchlichen Haͤndel und alles Fuͤrnehmens der Men⸗
ſchen beſchreibet und mit lebendigen Farben abmahlet / wie alles / alles

der Eitelkeit unterworffen / und nicht anderſt als wie der Rinder Do⸗

cken⸗Spiel ſeyhe .
Dieſe

—



Chriſtliche Leich⸗Predigt . o

Dieſe ſichtbare Welt iſt wol ein ſchöͤn/ luſtig / und herrlich Ge⸗

baͤu/ ein rechtes Kunſt-⸗ und Meiſterſtuck der Allmacht GOttes /
deſſen Schoͤne noch nie kein Menſch gnugſam erſehen/ deſſen Wunder⸗
Geheimnuͤſſen noch kein Verſtand ergruͤnden/ viel weniger einige
Zunge ausreden koͤnnen . Hiob der groſſe Phyſicus , David der hoch⸗
erleuchtete Prophet / Syrach der wol beleſene Mann haben ſich hoch
bemuͤhet das groſſe Werck der Schoͤpffung vor zuſtellen und zu ruͤh⸗
men / aber doch endlich ihr Unvermoͤgen erkennen / und durch Be⸗

kaͤntnis ihres Unvermoͤgens GOttes Allmacht preyſen muͤſſen/ wañ

wir gleich viel ſagen / koͤnnen wirs doch nicht erreichen / wann wir

gleich alles hoch ruͤhmen/ was iſt das ? wir ſehen ſeiner Werck das

wenigſte / viel groͤſſere ſind uns noch verborgen ſagt Syrach . 453

29 / 30 / 36 . Gleichwol aber muß dieſes ſchoͤne kuͤnſtliche Welt Ge⸗
baͤu vergehen / wie viel weniger kan dann ein Stuͤck deſſelben eine
Stadt / ein Hauũ / eine Mohnung beſtehen und beſtaͤndig ſeyn . Am

allerwenigſten darff ihm ein Menſch die Gedancken machen / daß er

in ſeinem Hauß / in ſeiner Wohnung / bey ſeinem Haab und Guͤtern/
bey ſeiner Ehr und Anſehen beſtaͤndig bleiben wolle . Einem jeden iſt
in GOttes Rathſchluß Zeit und Stund beſtim̃et / da es heiſſen wird :

Mich . 2 . 30 . Mach dich auff ! du muſt davon und kanſt hier nicht
bleiben / das heiſt : Wir haben hier keine bleibende Stadt !

II . Der zukünfftigen Stadt daurhaffte Beſtaͤndigkeit .
Die zukuͤnfftige ſuchen wir . Durch die zukuͤnfftige Stadt verſte⸗
het er das him̃liſche Jeruſalem . Welche Stadt Johannes in einem

Geſicht geſehen und ausfuͤhrlich beſchrieben Apoe . 21. Daß der Bau

ihrer Mauren von Jaſpis / die Stadt von la uterm Gold / gleich
dem reinen Glaß / die zwoͤlff Thor von 32 . Perlen / und werde die
Stadt von der Herrligkeit des HErrn erleuchtet . Die neue Welt
von deren Petrus 2 . 3/ ) 3 . aus Eſ. 68 . und 66 . ſagt : wir warten

eines neuen Himmels und einer neuen Erden / darinn Gerechtigkeit
wohnen wird . Dieſe zukuͤnfftige Stadt / ſagt er / ſuchen wir / zeigt
damit an den Eyfer und Ernſt welchen ein Chriſt anvenden muß /

D wann
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twanner in vie zufúnfftige Stadt GOttes in das himmliſche Jeru⸗

ſalem eingehen will / wovon Paulus Phil .2/7 z2 . auch lagt ; wir

ſollen mit Furcht undZittern ſchaffen / daß wir ſeelig werden.
Hiebey nun wird uns vorgeſtellt und gezeigt / Glaubiger

Chriſten Lebens⸗Zweck und diel/ welcher dahin gerichtet ſeyn ſolle /
daß er die zukuͤnfftige Stadt ſuche und nach dem himmliſchen Jeru⸗

ſalem trachte . Weil wir hier keine bleibende Stadt haben / ſondern

die zukünfftige ſuchen ſollen . Dann GOtthat uns nicht vornehm⸗

lich zu dieſem natuͤr⸗und zeitlichen / ſonder zum ewigen Leben er⸗

ſchaffen Sap. 2 , 23 . Darum ſollen alle irrdiſche / ſichtbare / zeitliche
Guͤter / welche er uns einraͤumet und úbergibt uns nur eine ma -

nuduction und Handleitung zum Urſprung aller ſolcher Guͤter/
zum Vatter deß Lichts ſeyn ; gleichwie ein Baͤchlein/ wann man dem⸗

ſelben aufwarts nachgehet / zum Urſprung und zum Brunnen , füh⸗
ret / alſo wann wir den zetclichen Gutern auſwur es nuch gehen und

nachdencken / ſo fuͤhrenſie uns auch zum Urſprung / daſollen wir ge⸗

dencken / wañ die leiblich und ſichtbare Guͤter / die doch der Eitel⸗und

Unbeſtaͤndigkeit unterworffen / ſolche Schoͤnheit / Anmuth und Lieb⸗
ligkeit haben / daß ſie uns zu ſich locken und in fid) verliebt machen

koͤnnen / wie viel ſchoͤner/ anmuthiger und lieblicher werden dann `
die himmliſche ewige Guͤter ſeyn/ welche keiner Unbeſtändigkeit

unterworffen / da keine Sorge noch Furcht iſt / daß ſie möͤchten ver⸗

lohren werden / darum nennets Petrus ein unvergaͤnglich / unbe⸗

fleckt und unverwelckliches Erbe / welches im Himmel aufbehalten

wird . J . c. 1 / 4 . Ein unvergaͤnglich Erbe / da keine Furcht nod)

Sorge iſt / daß es ein Ende nehme . Ein unbeflecktes Erte / das mit

keiner Traurigkeit oder Unluſt vermiſchet iſt . Ein unverwelcklich

Erbe / deſſen man nimmer muͤd noch uͤberdruͤſſig wird / ſondern ewig

rein und friſch bleibt / da bey weltlicher Freude das Wiederſpiel iſt .

Wovon auch Paulus ſagt : Wir wiſſen ſo unſer irrdiſch Hauß

dieſer Hůtten zu brochen wird / daß iwir einen Bau haben ton GOtt
erbauet / ein Hauß / das nicht mit Haͤnden gemachtiſt / das ewig

bleibt im Himmel , Die⸗

TENN

—

——



Chriſtliche Leich⸗Predigk . 29

Dieſes ewige Hauß und Stadt ſo nicht mit Haͤnden gemacht /
iſt das allerſchoͤnſte und luſtigſte Hauß / die allerſchoͤnſte und luſtig⸗

ſie Stadt / deraleichen die Soñe niemal keine beſchienen / ſchoͤner und

luſtiger dann Nain / welches von der ſchoͤnen luſtigen Situation der

nah gelegenen fruchtbaren Berge Lhabor und Hermon den Nah⸗
men Main / das iſt / Luſt⸗Hauß / Luſt Feld / bekommen . Gleichwolen

herrſchete der Todt darinnen / welches die Witwe daſelbſten mit

hoͤchſtbetrübten Hertzen an ihrem Mann und Sohn hat erfahren
múffen . Luc . 7 - Aber in der zukuͤnfftigen Stadt / in dem himm -
liſchen Jeruſalem wird der Todt aufgehoben und nicht mehr ſeyn

Apoc . 21,4 . Das Land der Todten wird der HErr ſtuͤrtzen. El . 26 , 19 .

Es iſt die allerſicherſte Frieden⸗Stadt . In der Welt iſt kei⸗

ne Stadt darinnen man ſich eines beſtaͤndigen Friedens verſichern

koͤnte/ ſolte es auch Jeruſalem ſelbſten ſeyn / welche von dem Frie⸗
denden Rahmirn hatte / dann ke ine Stadt iſt ſo gluͤckſeelig / daß ſie
keinen Feind haͤtte/ keine ſo feſt / daß ſie nicht ſolte koͤnnen eingenom⸗
men und bezivungen werden . Die zukuͤnfftige Stadt aber / das

himmliſche Jeruſalem ift die rehte Frieden⸗Stadt / da Got⸗

tes Volck wohnen wird in Haͤuſern deß Friedens / in ſicherer Woh⸗

nung und ftolger Ruh . EL 32 , 18 .

Es iſt die allerſeeligſte Freuden⸗Stadt / da man von keinem

Ubel / von keiner Traurigkeit nichts wiſſen wird / da wird aufhoͤren
reatus peccati , die Schuld und Straff der Suͤnden / Dominium

peccati , die Herrſchafft der Sünden / lenſus peccati die böͤſe Luſt
und innerliche Neigung zur Suͤnde / ipsa radix peccati , die Wur⸗

gel und das Gifft der Suͤnden ſelbſt / wir werden Feine Suͤnde ſe⸗

hen / von keiner Suͤnde hoͤren / die allergeringſte Beweg⸗und Rei⸗

gung zur Sünde nicht fúhlen noch in uns empfinden / dann wir wer⸗

den den Engeln GOttes gleich ſeyn / weil nun keine Urſach zur

Traurigkeit verhanden / ſo wiro aud ) Feine Traurigkeit und Be⸗

truͤbnis zu gegen ſeyn / ſondern lauter Freude / Freude die Fuͤlle und

liebliches Welen zur rechten PMSA
immer und efiviglih PL 16, 11 .
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Ign Anſehung dieſerUnbeſtaͤndigkeit der zeitlichen und Daur⸗
hafftigkeit der himmliſchen Guͤter und derſelben Herrligkeit haben

die Heiligen Gottes jederzeit nach denenHimmliſchenund Ewigen
getrachtet / ſich nur fuͤr Gaͤſte / Pilgrim und Fremdlinge in der

Welt gehalten . Esiſt ſich wol zu verwundern / daß die heilige Pa⸗

triarchen / Abraham / Iſaac / Jacob / welchen GOtt das Land Cana⸗

an verheiſſen hatte/ nicht eines Schuchs breit eigenthumlich darinnen

gehabt / dann obwol GOtt vem Abraham vas edle Land durd ) Berz

heiſfung zu eigen gegeben / ſo waren doch die Cananiter Herren im

Lande / Abraham aber wohnete als ein Fremdling unter ihnen/
ſtarb andy als ein Fremdling / und hatte nichts eigenes als ein Erb⸗

Begraͤbnis . Alſo haben wir von dem Erdboden nichts mehr dann

eine Begraͤbnis / zum Zeugnis / daß ein ander Vatterland iſt / wel⸗

ches wir ſuchen ſollen / wie uns ſolches Heb. 11,9. erklaͤret wird

durch den Glauben iſt Abraham ein Freimdling geweſen im verheiſſe⸗

nen Land / als in einem fremden / und wohnet in Huͤtten / mit

faac und Jacob denen Mit⸗Erben derſelbigen Verheiſſung / denn

er wartet auff eine Stadt / die einen guten Grundhat / welcher
Baumeiſter undSchoͤpffer GOtt iſt . Aus heiliger Betrachtung

deſſen hat Aſaph alles irrdiſche vergeſſen / daß es bey ihm geheiſſen :
HErr / wann ich nur dich habe/ nur dich/ ſo frag ich nichts nach Him⸗
mel und Croen . Pral , 73 - 25 Dergleichen Paulus gethan/ der ſagt :

Ich vergeſſe deſſen / was dahinden iſt / und ſtrecke mich zu dem

das da fornen iſt / und jage nadh dem fuͤrgeſteckten Ziel / nad vem
Kleinod / welches fuͤrhaͤlt die him̃liſche Berufung Gottes in Chriſto

Jeſu / Phil . 3,13 . Daher hatte er Luſt abzuſcheiden und ben Chrifto zu

ſeyn / Phil .1, 23 . Auß H. Betrachtung dieſes beſtaͤndigen Hauſes und

Herrligkeit der Stadt GOttes haben Petrus / Jacobus / und Jo⸗
hannes ihren Huͤtten/ ihrer Schiff und Garn vergeſſen / als die bey

der Verklärung Chriſti nur einen Blick davon erſehen/ Petrus
fragt nicht mehr was ihm fuͤr ſeine Huͤtte werde ? ſondern iſt mit

dem einigen Anblick hoͤchſt vergnuͤgt/ daß er ſagt : Matt . 17 , 4 .
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HeErr/ hie iſt gut ſeyn ! hie wollen wir Huͤtten bauen ! Solchem
nach ſolle nach letzt angewieſener Lehr unſers Seel . Herrn Archi⸗

Diaconi der ſcopus , Zweck und Ziel unſers Lebens nach der zukuͤnff⸗
tigen Stadt / nach dem H. Jeruſalem gerichtet ſeyn / daß es heiſſe :
Evolemus ! Evolemus ! das geſchiehet / wann wir

0 Feſtiglich an Chriftum glauben . Chriftus hat durch feinen
Harten Creutzund Todes⸗Gang uns die zukuͤnfftige Frieden⸗und
Freuden⸗Stadt erworben . Er hat auſſer dem Thor gelitten / daß

er das Volck heiligte durch ſein eigen Blut Heb . 1z , 11 . Damit þat
er uns die Staͤtte bereitet Joh . ) 4 / 2 . Solch ſeinen Verdienſt
ſchenckt und gibt er uns zu eigen durch den Glauben / daß alle die

an ihn glauben Vergebung der Suͤnden / und das ewige Leben ha ?
ben / darum die Chriſtl . Kirche ſingt ? Wer glaubt an mich und iſt
getaufft / demſelben iſt der Himmel erkaufft / daß er nicht werd verloh⸗
ren . Wann ivir

( 2) Gottſeelig leben . Dahin abermal das Capitel unſers
Textes uns anweiſet / v . 15 . Laſſet uns durch Chriſtum opffern dag

Lob Opffer allezeit / das iſt die Frucht der Lippen / die ſeinen Nah⸗
men bekennen . Wol zu thun und mit zu theilen vergeſſet nicht . Da

will der Apoſtel bey dem Glauben den Er . c . 35 . ſo hoch geprieſen
auch die Fruͤchte haben / daß er ſich ſehen laſſe durch GOttes Lob

und Preyß in Worten und Wercken . Dann ſo man —Ott mit dem

Mund lobet und prehſet / aber dabey unchriſtlich lebet / ſo wird GOtt

doppelt geſchaͤndet. Unchriſtliches Leben gereichet GOtt zur

Schand / dann durch Übertretung des Geſetzes wird GOtt geſchaͤn⸗
det Kom . 2, 23 . Wo man dabey mit dem Munde GOtt lobet / ſo
iſts ein Geſpoͤtt GOttes . Wann wir

( 3) Die Welt verſchmaͤhen. Das iſt eine ſchoͤne und edle

Frucht des Glaubens / wann der Menſch recht bedenckt und von

Hertzen glaubt/ daß wir hier keine bleibende Stadt haben/ und daß

die Welt⸗Haͤndel / Sorgen / Reichthum und Wollüũſte / darũber bey

gar vielen der Saamen goͤttlichen Worts erſtickt und zu keiner Frucht
3 kom⸗
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kommen kan/ nichts anders als der Kinder Docken⸗Spiel auf der 40

fen / als beſaſſen ſie es nicht / und vie dieſer Welt brauchen / daß

Gaſſen ſeyen . Die Erfahrung fuͤhrt uns taͤglich auf den Augen⸗ a

; 1i ſchein/ daßnichts beſtaͤndigs in der Welt fey / aber die wenigſte glau⸗

i i ; bens⸗ dann wann wirs alle von Hertzen glaubten ſo wuͤrde kemer

o ſein Hertz ſo gar hart an das Welt⸗Weſen haͤngen / ſondern Pauli

Ey | Rath folgen/ da er 1 . Cor . 7 . 29 . ſchreibt / das ſage ich/ liebe Brúver /

die Zeit iſt kurtz / weiter iſt das die Meinung / die da Weiber ha⸗ i

S ben / ſeyen als haͤtten ſie keine : und die da weinen / als weineten ſie J

1 i nicht / und die ſich freuen / als freueten ſie ſich nicht / und die da kauf

y

ſie
derſelben nicht mißbrauchen . Dann das Welen dieſer Welt ver⸗

| gehet . Darum ſagich / iſts eine edle Frucht des Glaubens die

ao . Welt verſchmaͤhen .
IN Chryſoſt .in Matt . citante Chriſt . Scriv . in zufaͤlli⸗

| gen Andachten Cenc. 4 . med. 44 . QUO ditamus a pueris , Iu -

dendi gratia , caſulas ædificantibus , nos , qui ampla prætoria &

clara conſtruimus ? quæ diſſimilitudo eſt inter eorum prandiola
ad ludum parata , & noſtra hæc ſplendida ac delicate apparata

( t conviviae Nulla plane , niſi quod ea nos ad ſupplicium noftrum : uj

| {æpc facimus ; quæ illi imitantur ad ludum . V
?

|
O ( 4 ) Wann wir das Kreng wlllig aufnehmen und tragen : v . 13.

Laſſet uns zu ihm hinans gehen auſſer dem Lager und ſeine Schmach

| tragen / heiſſt es bloß vor unſern Text⸗Worten. Sihe / lieber Menſch /

nicht nur die Gleich⸗Förmigkeit unter dem Kreutz mit Chriſto / daßß

wir Chriſto durchdas Kreutz aͤhnlich werden / ſondern die Gemein

nt ſchafft unſers Kreutzes / und deß Kreutzes Chriſti / daß unſere

| Schmach / Cheiſti Schmach / unſer Leiden / Thriſti Leiden ſeye .

Fleiſch und Blut foͤrcht ſich vor dem Kreuß / die Welt ſchämt ſich

A
deſſen . Ein Chriſt gibt ſich gedultig drein / ja er ruͤhmt ſich deſſen/ wie

Paulus fagt : iwir rúhmen uns der TruͤbſalRom .J. z. Petrus ſpricht

n den Chriften zu : frenet euch daß ihr mit Chriſto leidet . . c . 13 .

Warumhat Chriſti Paßion GOtt dem H. Vatter ſo wol serak i
o koI Ta 8p
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daß es ein fuͤſſer Geruch heiſſt ? Eph . 5 . 2 . Nicht um der Pein und

Marter willen ; ſondern um deß Gehorſau willen . Darum iſts ein

groß Stuͤck deß Lobs GOttes / wann man den HErrn Chriſto ſein
Kreutz nach traͤgt/ den Halß willig unter das Kreutz⸗Joch ergibt und

mit Micha ſagt : Ich will deß HErrn Zorn tragen / dann id) habe
wider ihn gefündigt C. 7 . v . 9 . das hoͤchſte Lob⸗Opffer / wann man

mit Hiob unter dem KreutzGott lobt und preyßt und mit ihme ſpricht :
der HErr hats gegeben/ der HErr hats genommen / der Nahme des

HErrn ſey gelobet .
Darneben ſolle die ſes zur Warnung dienen den Welt⸗Ratzen /

welche allein die Welt im Hertzen haben / allein den Bauch fuͤr ihren
GOtt / das Gelt fuͤr ihren Herrn / Ehre und Herrligkeit dieſer Wel

fúr ihe Paradis halten / daher allein die fuͤr ſeelig preyſen derer Haͤu⸗
ſer voll ſind / daß ſie einen Vorrath nach dem andern hervor geben/ die
ſich in aller Wolluſt waiven koͤnnen / allrin die fuͤr klug und verſtaͤn⸗
dig halten / die nach guten Tagen trachten . Da heißts bey ihnen : wol
dem Voelck / dem es alſo gehet ! wol dem der thun kan / was ihne ge⸗

lſtet ! Aber ach ! der ungluͤckſeeligen Gluͤckſeeligkeit . Die werden

einma uͤbel abgewieſen werden / daß es heiſſen wird : Gedencke / daß
du dein Gutes in jenem Leben empfangen habeſt : Oder ! welche den

Wegzur zukuͤnfftigen Stadt / zum himmliſchen Jeruſalem ihnen gar

zu leicht einbilden / und meynen / ob ſie ſchoͤn in ihrem gangen Leben
nur nach der Welt getrachtet / wann ſie nur hernach das Hertz von

der Welt ab⸗ und zu dem himmliſchen wenden / wañ es an dem / daß ſie
aus der Welt fort muͤſſen/ da fen es ja noch Zeit genug . Ja ! wann

ſichs mit dem Hert en und der Liebe ſo leichtlich umſatteln ließ . Aber die
Liebe iſt ein ſolch hefftiger allect des Hertzens / wo die ſelbe einmal hin⸗
faſt und recht einwurtzelt / davon laſſt ſie ſich ſo leicht und geſchwind
nicht abziehen / darum der ſicherſte Weg / man brauche des zeitlichen
alſo / daß man ſich immer dabey der Unbeſtändigkeit alles irrdiſchen
erinnere / und nach dem ewigen trachte . Davon hat man Troſt in

Velrluſt alles zeitlil )en. Es thut weh/ wann man aus GSOttes
Ver⸗
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Jerhangnis und Willen durch Krieg / Raub/ Brand / oder andere
Unfall um alles kommt . Aber was iſts ? Es iſt ein unbeſtaͤndig Gut/

das wir doch endlich laſſen muſſen . Darum wannnur das beſtaͤndi⸗
ge bleibt / ſo hats nicht noth . Nahrung und Kleidung muß doch denen

gewiß werden / die nach dem ewigen trachtenMatt . 6 . 33 . In Verfol⸗
gung . Modeſtus Kayſer Valentis Hoffmeiſter trohete dein Biſchoff
Baſilio : Er wolte ihn zu Waſſer und Land verfolgen : ivo er denn

bleiben werde ? Baſilius ſvar kurtz bedacht / und ſagt : Aut ſub Cœelo ,
aut in Cœlo . Es wird noch ein Plaͤtzlein auf dem Erdboden ſeyn /
da ich vor deiner Tyranney werde ſicher ſeyn / wo nicht/ ſo iſt raum

gnug im Himmel / da muſtu mich wolunangefochten laſſen .
Inm Abſterben der lieben Unſerigen . Es ſchneidt ſchmertzlich

tieff ein / wann treue Ehe⸗Gatten / wann Eltern und Kinder / wann

vertraute Hertzens Freunde durch den Tod von einander ſollen ge⸗
trennet werden / niemand bans beſſer glauben ! alß der os eufahren .
Aber in fldem Fall foll ein Chrift an unſere Text⸗Wort gedencken
wir baben bier feme bleibende Statt . Wamit unſer ſeel . Herr
Archi - Diaconusohne allen Zweifel feine liebe hinterlaſſende troͤſten
wollen / daß ſie uͤber ſeinen Abſchied / ſich nicht zu ſehr / wie die Un⸗

glaubige / betrůben ſollen / ſondern gedencken / er werde wol nicht wie⸗

der zu ihnen kommen / aber ſie werden zu ihm fahren , z . Sam , 12. 23 .

Sollen bey ihrer Betruͤbnis ſich deß getroffenen guten Wexels der

Beſtandigkeit gegen der Unbeſtaͤndigkeit ſich erinnern / daß / wann

es ihme gleich frey geſtellet wurde / er das beſtaͤndige gegen das un⸗
beſtändige nicht wieder vertauſchen und verwexeln wolte . Nu be⸗

grüͤſſter das himmliſche Jeruſalem :
pe O Jeruſalem / du Schoͤne/

Ach wie helle glaͤntzeſt du !

Ach wie lieblich Lob⸗Gethoͤne/ ;

ßHoͤrt man da in ſanffter Ruh !
O der groſſen Freud und Wonne /

Iszo gehet auf die Sonne !
Jeo

A i
RAI
SA
Ri
W

d

Da

5

H
9
44
AG
4

A

1
A

$ f y
i

4
i



Chriſtliche Leich⸗Predigt . í I7

Itzo gehet an der Tag/
Der kein Ende nehmen mag .

Ach ! ich habe ſchon erblicket /
Alle dieſe Herrligkeit /

Itzo lwerd ich ſchoͤn geſchmuͤcket/
Mit dem weiſſen Himmels⸗Kleid /

Und der guͤldnen Ehren Krone /
Stehe da fuͤr GOttes Throne /

Schaue ſolche Freude an /

Die kein Menſch beſchreiben kan .
Nun / hier will ich ewig wohnen /

Liel ſter Schatz / zu guter Nacht /
Cure Fren wird GoOtt belohnen/

Die ihr habt an mir vollbracht ;
Stebſte Kinvder und Verwanvte /

Schwaͤger / Freunde und Bekandte /
Sebet wol zu guter Nacht /
Nun Gott lob es iſt vollbracht !

PERSONALIA .
Un auß dieſer Welt Unbeſtaͤndigkeit zum elvig⸗beſtaͤndigen

INHWeiben
in dem himmliſchen Jeruſalem und herrlichſt⸗ ge⸗

ſchmuͤcktenStadt GOttes / worinnen uns unſer theure Hey⸗

tand die Staͤdte bereitet vermittelſt ſeines Hin⸗und Vorgangs / iſt

nunmehr der Seelen nach wuͤrcklich gelanget unſer in Chriſto

hertz⸗geliebte und wehrt⸗geehrte Herr Mit⸗Bruder / der weyl .

Wohl⸗Ehrwuͤrdige / Achtbar⸗und Hochgelehrte Herr Johann
Conrad Stadtmann / bey dieſer Kirche geweſter wohlverdienter
mehr als 34 . jaͤhriger Archi . Diaconus b . m . Bey welchem wir uns

zu erinnern / was Heb . 1z . 7 . der Apoſtel ſpricht : Gedencket an eure

Lehrer/ die euch das Wort GOttes geſagt haben/ welcher Ende

C ſchauet
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ſchauet an / und folget ihrem Glauben nach : Damit wir dann die⸗
fer Apoſtoliſchen Vermahnung folgen/ ſo muͤſſen wir anjetzo auch
von ihme in etwas Meldung thun . Belangend dann den Eintritt
in dieſes fluͤchtige und muͤhſeelige Leben / ſoiſt derſelbe anno 1654 .

o den sten Februar. ft. v . indiefe Welt gebohrenin der Fúrftl. Refiz

|
dentz⸗Stadt Durlach / und zivar von wol⸗benahmten Eltern / nemlich
dem Wohl⸗Ehrenveſten ete . Heren Johann Erni Stadtmann / viel⸗

und Waiſen⸗Pflegern / auch Gaſtgebern und Wirth zum Schwa⸗
nen in Durlach /und deſſen Hauß⸗Ehre / als Frau Muttern / der

Viel⸗Ehren und Tugend⸗reichen Frauen Anna Cliſabetha / einer ge⸗

bohrnen Henningerin / auch aus Durlach . Der Groß⸗Herr Vat⸗

Herr M . Joſeph Stadtmann / 2s jaͤhriger Pfarrer in der Schwaͤ⸗
biſchen Reichs⸗Stadt Hall bey S- Michaucl : Muͤllerlicher Linien

aber Herr Johann Martin Henninger / bekanter Burger und Zol
ter in Durlach , Nach ſeiner leiblichen⸗aber auch ſuͤndlichen Ge⸗
burt haben erſt ermelte ſeine liebe Eltern ihne zur heiligen Tauffe

Nahmen Johann Conrad benennen laſſen . y

l Hernach haben dieſe ſeine Chriſtliche Wohlgeehrte Eltern ihne
auch Ehriſtlich und wohl erzogen / undſo bald der Verſtand etwas
zu faſſen faͤhig worden / zur Schul und zwar zur lateiniſchen gehal⸗
ten / fo anno 1660 . geſchehen / und zu vorderiſt bey dem Gympaſio
Illuſtri zu Durlach eine zimmliche Zeit / biß er durch alle claſſes

da chen 4. Jahren er dem ſtudio philoſophico fleißigſt obgelegen / und

6 A nach und nach das ſtudium Theologicum angegriffen / und nach

HY dem er nachwohlgelegten Fundamenten in Kuͤnſten und Sprachen /
par declamiren und diſputiren / und alſo allengewoͤhnlichen ſe
14 E Meesi neben

jährigen Ambts⸗tragenden Burgermeiſtern / Gerichts⸗ verwandten

ter / vaͤtterlicher Linien iſt geweſen der Wohl⸗Ehrwuͤrdige ete .

HAN bringen / hierdurch dem Gnaden - Bund GOttes und ſeiner Kir⸗
| il chen einverleiben / und deſſen zu ſtetem Angedencken darbey mit

SEN

N

e durch kommen / und anno 1672 ad lectiones publicas, vorbey er ben
4 Jahren verblieben, promoviret worden / unterhalten / inner wel⸗
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neben eines eingezogenen Lebens und Wandels⸗Gefliſſenheit / ſich

röͤhmlich ertvieſen / hat er auf Einrathen guter Patronen : und mit

Elterlichem Willen anno 1676 . ſich auf die weit beruͤhmte Univerſi⸗

taͤt Jena begeben / und daſelbſt das angefangene ſtudium Theolo -

gicum mit ruͤhmlichem Eyfer fort geſetzet / biß er anno 1678 . von

wwohlermeldten ſeinen lieben Eltern von dannen zuruck⸗und heim
beruffen worden / worauff er zum gewoͤhnlichen examen gezogen /

und iwie er darbey denen Herrn Examinatoribus ſatisfaction gege⸗

ben und nicht ohne Lob beſtanden / innumerum Candidatorum Mi -

niſterii aufgenommen werden .
‚ Anno 1680 . gegen end des Jahrs iſt der feel , Here Mits

Bruder zum Vicariat zur H. Dreyfaltigkeit in Durlach von Ihro
Durchl . gnädigſt bedacht / und folgenden Jahrs Dominica Sexa -

geſimæ ordiniret und zugleich præſentiret ; Bey ſolchem vicariat

auch biß zu Anfang deß Js8ꝛten Jahrs gelaſſen / und von dar zur

vacirend gewordenen Pfarr Graben vociret worden / welcher or⸗

dentlichen vocation er auch gehorſamet / und ſolcher Gemeind als

Seelſorger mit aller Treu und Fleiß ins achte Jahr vorgeſtandten .
Nachdeme aber bey dem An . 1689 . geſchehenen Frantzoͤſiſchen

Einfall und Belagerung der Feſtung Philippsburg der Ort Gra⸗
ben übel verderbet / und die Gemeindte zerſtreuet / er ſelbſten auch
nicht mehr da ſtehen koͤnnen / nod) ſtehen gelaſſen worden / hat er

darauff der Gemeind Haaßfeld / welche damahls ohne Prediger
wwar / eine Zeit lang quaſi vicariando gedienet / welche Gemeind

ihme und den ſeinen ſolche Zeit uͤber auch die ſuſtentation , ſo gut
es in ſolchen kuͤmmerlichen Kriegs Zeiten / da der Feind mit voller

Macht im Land gelegen / geſchehen koͤnnen/ gereichet / big er fols

gends anno 1690 . umb Jacobi Zeit zum hieſigen Archidiaconat

ordentliche vocation bekommen / von welcher Boit an er dann bif

hieher auch unter denen groͤſſeſten Kriegs⸗Troubeln 7 ingg Jahr
lang ſolchem mit groſſer Treu und unermuͤdeten Fleiß nach aller

Moͤglichkeit vorgeſtanden . Angeſehen er mit leſen und ſtudiren
S C immer
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immer angehalten / ſeine Predigten fleißig verrichtet / auch beſon⸗
ders in denenſelben wider die taͤglich mehr einreiſſende Schand und

Laſter geeifert / uͤber der Kirchen dilciplin gehalten / ſeine Herren
Superiores reſpectiret / mit ſeinen Collegen und andern Predigern /
wie auch ſonſt mit maͤnniglichen fried und freundlich gelebet / Kran⸗
cke und Betruͤbte beſonders gerne und oͤſſters beſuchet / wie er dann

vornemlich deßwegen von vielen ſehr beklaget wird / mit exemplari⸗
ſchem Leben maͤnniglich gebauet / und alfo in allem gefliffen getvez

ſen
/ wie der Apoſtel von einem Biſchoff erfordert 1 . Tim .4 . Daß
er ſey ein Vorbild der glaubigen im Wort / im Wandel / in der Lie⸗
be / im Geiſt / im Glauben / in der Keuſchheit / ete . und wir alſo im

corpore unſers Miniſterii bey deſſen toͤdtlichen Abſchied uͤber dem

Verluſt eines ſo gethanen Mannes einen nicht geringen Riß / und

daruͤber auch billich zu klagen haben. pia

Seinen Eheſtand betreffend / fo hat er ſich in denſelbigen im

Jahr 3683. den jAten Januar. und alſo vor 21 . Jahren und etwas

druͤber mit der Edlen / Viel⸗Ehr und Tugendreichen Frauen / Chri⸗
ſtina Margretha einer gebohrnen Fenchelin/ jetzigen hoch⸗und hertz⸗
betruͤbten Frau Wittib / begeben / und denſelben in aller Lieb / Fried
und Einigkeit dermaſſen belebet / daß ſie in ſolchem ihrem Chriſtlichem
Eheſtand wohl fuͤr ein exempel liebreicher wohlgerathener Ehe gelten

mögen . Es hat der mildreiche Seegens⸗G Ott ſolche ihre löbliche Ehe
auch geſeegnet mit unterſchiedlichen Ehe⸗Pfandten / nemlich eilff an

der Zahl / worunter einmahl Zwillinge geweſen / drey Soͤhnlein / und

acht Toͤchterlein / worvon kein Soͤhnlein / aber noch vier Toͤchter/ ſo

lang der Herꝛ will / im Leben/ die er auch beſtaͤndig ſeegnen wolle / uͤbri⸗

einen ſeel . Tod der Ewigkeit einverleibt worden / allwo ſie nun der

Seelen nach ihrenlieben Vattern mit Frenden werden bewillkom̃en .

Sonſten ſein Chriſtenthumb / und gefuͤhrten Wandel be⸗

ruͤhrend/ iſt ſolcher maͤnniglich nach ſeiner Ruhmwuͤrdigkeit ſo be⸗

kannt/ daß es ein Uberfluß zu ſeyn ſcheinet/ allhier viel Wort davon

ge ſieben/ eines zu Haasfelden / ſechſe aber allhier zu Pfortzheim durch
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zu machen/ zumahlen da ſchon hiervon etivas Meldung gethan : wors

den/ ſo viel iſt uͤber haupt zu melden / das je familiarer und bekañ⸗

ter er jemand geweſen / ſo vielmehr wird er wegen feiner guten cona

duite von demſelben beklaget / und ſo es ſeiner Seeligkeit nicht ent⸗

gegen waͤre/ in vorige converſation gewuͤnſchet.
Als er anno 1698. von gnaͤdigſter Herrſchafft zum Kirchen⸗

Collect in das Schwaͤbiſch⸗und Fraͤnckiſche Craiß ward abgeord⸗
net / hat er ſolches muͤhſame Werck zwar Anfangs gar ungerne / doch
endlich ſeinen unterthaͤnigſten Gehorſam zu weiſen / uͤbernommen /
vierzehen Wochen mit vielerley aufgeſtoſſenen Widrigkeiten damit

zu gebracht / auch nach ſeiner Widerkunfft / ſeiner expedition hal⸗
ben liquidiret und gewiſſenhaffte Rechenſchafft gethan / mit ſolchem
Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl . Contentement , daß Sie Urſach genom⸗

men / denſelben mit einem recompens zu begnadigen .
Anlangend ſeine enduche Kranckheit / ſo iſt er vergangenen

Dienſtag acht Tag / als den 2 3ten April. nach deme er Vormittags
ſeine aufhabende Predigt mit beſonderer Beweglichkeit verrichtet /
Nachmittags aber gegen Abend / ziveyen frembden guten Freunden
und Schwaͤgern / die ihne beſucht hatten / biß unter die Hauß⸗Thuͤr
ausgefolget / von einem ſehr ſtarcken Froſt uͤberfallen worden / ſo
daß er / da er wieder die Stiege hinauff / und in die Wohnſtube kom⸗

men / den eingeheitzten Ofen geſucht / umb ſich zu erwaͤrmen / weil es

aber kein aͤuſſerlich⸗und natuͤrlicher Froſt geweſen / und der Ofen⸗
Waͤrme weichen wollen / hat er ſich auf Zuſpruch ſeiner Frau Ehelieb⸗
ſten zu Bette begeben / und ſich mit gewaͤrmten Kuͤßin und Tuͤchern
laſſen zu Huͤlffe kom̃en / biß nach einiger Zeit / darauff auch eine be⸗

ſchwerliche Hitz erfolget / worbey ſich dañ endlich auch ein gefaͤhrlicher
Seiten⸗Stich / wiewohl mit intervallen und auch an unterſchiedli⸗
chen Orten und in verſchiedenen Stunden herfuͤr gethan und ſpuͤren
laſſen / wovon er groſſe Schmertzen empfunden / darbey aber auch
einen Auswurff zaͤhen und roͤthlichen Schleims bekommen hatte / mit

nach und nach/ von Tag zu Tag abnehmenden Kraͤfften/ und zuneh⸗
C3 mender
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mender Mattigkeit / daß es alſo ein gefaͤhrliches Ausſehen mit ihme
geivonnen . Und ob wohl der gleich balden erforderte Herr Medi -

cus und Apothecker allen muͤglichſten Fleiß angewendet / und vorge⸗
ſorget / wie mit dienlichen medicamenten dem affect , welcher pleu⸗
ritis {puria cum febri malignã zu ſeyn geſchienen / nachtrücklich be⸗
gegnet werden moͤchte/ auch hierinnen gleich von Anfang der Kranck⸗
heit biß an ſein ſeeliges Ende nichts unterlaſſen worden / ſo hat es ſich
doch immer mehr und mehr zum Tod geneiget / ja recht geeilet .

Wie dann endlich nach ausgeſtandenem 9 taͤgigen Lager un⸗

term Gebett und Vergieſſung vieler heiſſer Thraͤnennicht nur ſeiner
lieben Angehoͤrigen / ſondern auch anderer anweſenden bey guter

Vernunfft und geſundem Verſtand / und nach deme er kurtz zuvor
feine Gemeinde und Beicht⸗Kinder feinem GOtt anbefohlen / und

mit feinem GOtt ſich abgefunden zu haben / ſich vernehmen laſſen/
ſein ſeeliges Ende / gans ſaufft und ſtille ohne einige Ungeberd und

Bewegung der Glieder / erfolget / und ſeine liebe theur erkauffte
Seele zu ihrem Schoͤpffer / Erloͤſer und Heiligmacher kommen /
und in die Stadt GOttes zu denen ewig⸗waͤhrenden Himmels⸗Er⸗
göͤtzlichkeiten verſetzt worden / nach deme er erlebet funfftzig und ein
Jahr / zehen Wochen / zween Tage . Denm entſeelten Coͤrper ver⸗

leihe GOtt eine froͤliche Aufferſtehung die hinterbliebene Frau
Wittib und vier Waiſen / nebſt anderen nahen Anverwandten /
welche dieſer Todes⸗Fall in ſehr groſſes Trauren geſetzt / unterbaue
er mit lebendig⸗und kraͤfftigem Troſt / und erweiſe ſich ihnen mithin

einen liebreich⸗und guͤtigen Vatter und Verſorger / nehme ſich die⸗

ſer Gemeinde mit Gnaden an / und verſehe ſie mit einem anderwaͤr⸗

tigen tuͤchtigen Subjecto , uns allen gebe er unſere Sterblichkeit auch
zu erkennen / daß wir die uͤbrige Zeit unſers wenigen und fluͤchti⸗
gen Lebens dermaſſen anſtellen / daß / wann es an uns kommt / er der

Herr / uns bereit finde / und wir durch den zeitlichen Tod zum ewigen
Leben in unſer rechtes Vatterland und himmliſches Jeruſalem auch
einkommen moͤgen/ in ſeinem lieben Sohn / unſerm theuren Erloͤſer
IEſu Chriſto / Amen, E 2 Klag⸗
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Allerſeits nach Standes⸗Gebuͤhr Hoch undVielgeehr⸗
teſte Anweſende .

Sioll der ſonſt gruͤne Mʒay/ zum Winter⸗Monat kverden ?

Fangt ſich die Fruͤhlings⸗Luſt mit Ach ! und aͤchtzen an ?

Welch brennend ſchwartzerReyff bedeckt die bundte Erden ?
Seh' t / wie der grimme Todt die Zeiten aͤndern kan !

Rfi
dieſt traurr⸗volle / und hoͤchſt beftiwgte Verivunderung /

moͤchte billicher maſſen unſer geſammtes loͤbliches Pfortzheim

anheute ausbrechen / wann daſſelbe / die ſonſt ſo frohe Len⸗

tzen⸗Zeit/ in eine allgemeine Traurigkeit / verhuͤllet ſehen / und er⸗

blicken muß . Dann / an ſtatt des gruͤnen Sammets / mit deme

ſonſten / die guͤtige Natur / den Erdboden / als mit einem zierlichen/
von aller Art Blumen / durchwirckten Teppich beleget / ſehen wir

leyder ! den ſchwartzen trauer Boy vor uns liegen ; der / gleich wie

das gruͤne/ die Augen ſonſten zuſtaͤrcken pfleget / nunmehr mit ſei⸗
ner Schwaͤrtze / dieſelben theils in heiſſen Zaͤhren/ uͤbertreibet / theils

ſehr truͤbe / und dunckel machet .
Seh ' t wie der grimme Todt die Zeiten aͤndern kan !

Iſt nicht der anmuthige May / eben die jenige erwuͤnſſchteZeit /
da man theils mit den ſeinigen / theils andern guten Freunden in das

gruͤnegehet / und der ſüſſen Garten⸗Luſt / genieſſet ? Aber/ dieſes

alles / hindert / und aͤndert der blaſſe Niemands⸗Freund ! da er

uns / ( Ach ! daß ich leyder enald) ausbrechen / und teutſch heraus

gehen muß ! ) unſere Luſt⸗Gaͤrtenzu ſchlieſſet / im aber /
T den
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den traurigen Toden⸗Garten öͤffnet

/ und miteinenhiefigergangen
Stadt / lieben aber ach! erblaſten Mann / und reip . Hertzen⸗

Ae ng zu
thun/ Seydmúthigft/ obligi -

etp
o

ona

Niun dieſer liebe Mann
und telpectiyé Hertzens ; Freund / J

ware der weyl . Tir . Herr Johann Conrad Stadtmann / Hoch⸗
Furſtl . Baden⸗Durchl. wohlbeſtellterviel jahriger Archi - Diaco -
nus und Oberhelffer bep allhieſigerloͤblichenStadt⸗Gemeinde zů
Pfortzheim nunmehro ſeel. Angedenckens / welcher nechſt verwiches
nen DonnerſtagNachmittag als den letzten April. die unbeſtaͤndi⸗ i
ge Stãdte dieſer Erden / nach dem unerforſchlichen Rath und Wil⸗
len ſeines lieben GOttes / willig verlaſſend / die ewige manſiones
und Wohnungen / ( von ſeinem Heyland JEſnu bereitet ) der See⸗

len nach / nunmehro ſeelig bezogen / uns aber insgeſambt in voller
Trauer / hinterlaſſen hat . Jubiſate , ſolten wir dein heuktgen Eon⸗
tag gemáß / und feiner inloription nach/ celebriren / ſo hoͤret man
aber gantz Pfortzheim ſeuffsen

/

und vieler Heulen fahret heraus/
mie Walt eR E , RRRA DENN

Cͤx iſt abernicht ohn rmeſſenwir nichtſowohl den Nahmen
als auch die Thaten ſelbſten/ deffen Verluſt uns allerſeits ſo tieff

zu Hertzen dringet / ſo ware es ja der Stadt⸗Mann . Womit jener
ſeine und des gantzen Volcks Betruͤbnuß und Leid⸗

efen

Fr . Oberhelfferin als Wittib / ihr zu geſtoſſenes Leyd/ und dieſes liebe

Stadt⸗Volck⸗ ſein allgemeines Sehnen und Seufftzen / an den

Tag legen . Es hatte nehmlichen dieſer Groß⸗Hertzog eine Roſe
mahlen laſſen / mit einem groſſen Bienen⸗Schwarm umbgeben / mit
dieſer Beyſchrifft / cunctisdeſiderabilis , von allen hoͤchſt verlanget .

Vir, cunctis erat deſiderabilis , er ware ein / von unt bep allen

beliebter/ erwunſchter / verlangter Mann ! Wie dann klar aus
dieſem

ſo groſſen /nach jedes Standes Gebaͤhr geehrteſten / Sp4liefs

) / úber den TodderErtz⸗Hertzogin / als ſeiner liebreicheſten
Gemahlin / bezeuget hatt ; Damit moͤchte auch wohl die betrubte
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ſchlieſſen / wie ſehr / ( doch leyder vergebens ) dieſer liebe Mann

noch verlanget werde . Wenden wir unſere Augen ju dem nun oͤde

Trauer⸗Hauße / ſo erblicken wir die betruͤbte Wittib / unſere Frar

Oberhelfferin / faſt in Thraͤnen zerfloſſen . Sie girret wie eini

Jaube nach ihrem Chegatten / ſie hat ihren Mann / ja den Manr

ihrer Jugend verlohren . Ach ! ruffet ſie : heiſſet mich nim̃ermehi
Naemi , ſondern Mara , dann der Allerhöch ſte hat mich ſehr betruͤbet !

Warumb winſeln die lieben Junfer Toͤchtern und Kinder ſo klaͤg⸗

lich und erbaͤrmlich ? Sie geben mit uns den leydigen Valet⸗Gang
einem Manne / den ſie als Vatter geehret / und Kindlich gekuͤſſet

haben . Hinc illæ lachrymæ . Mein Vatter / mein Vatter / Wagen

Iſrael und ſeine Reuter . Was tieffgehohlte Hertzens Seufftzer

ſpuͤrt man nicht/ von der uͤbrigen nahen Anverwandſchafft / welche

alle / einen Mann / von deme ſie lauter Ehre / Liebe und Freundſchafft

genoſſen / wanns moglich tváre wirderumb aus der finſtern Grufft

heraus hohlen moͤchten ! Wen beklagt das hieſige Vener .

Miniſterium ? Einen Mann deſſen Liebe ſo wohl/ als auch willigſter
Ambts⸗Hülffe es ſich allezeit zu verſichern hatte . Und was machel
die liebe hieſige Stadt Gemeinde/ ſonderlich des ſeeligen Herrns

Beicht⸗Kinder / ſo beſtürtzt / als der Verluſt ihres geiſtl . Vatter⸗

und treuen Lehrers . Einen Mann betrauren ſie / der den einreiſſen⸗

den Laſtern mannlich die Spitze zu bieten / mit den Muͤden aber

und Krancken / zu rechter Zeit zu reden und zu handeln wuſte . Was

betruͤbet und ſchmertzet die ſonſt genauere und ſpeeial gute Freunde
unſers ſeel . Herrn Oberhelffers . Der Verluſt ihres Ehren⸗Mañs /

ihres treuen Freundes / ja ihres Jonathans ! Alſo daß ich mich nicht

ſcheue / jenes Trauer⸗Poeten klaͤgl. Nachruff hieher zu entlehnen /
und ( mit etwas wenig geänderten Worten ) unſer gantzes Pfortzheim
in ſeiner Traner / vorzuſtellen .

Ach! wir ſtreuen billich Klagen /
Da man dich/ zu Grab getragen /

uay
D Wers
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Werther Mann zum Opffer dar :

a
Ach! wie bald fan auf der Erden / — i

Schutz und Schatz zum Schrecken werden
o Fian Kirch / und Hauß / zur Toden⸗Bahr!“Die verhaßten Todes⸗Haͤnde

RSetzen mit dir alle Staͤnde
In gar tieffen Thraͤnen⸗Bach /

Pfortzheim folget deiner Hoͤhle/
D Mit Betruͤbniß voller Seele / wa S
a 3a mit jooo . Geuffhern nachk d
Aberſcheinets doch / ob ſvaͤre ich von meinem dißmahligen ſcopo
und Zweck/ allzuweit abgeſprungen . Solte ich nicht nag a

ea die Thraͤnen hemmen/ als befoͤrdern helffen ? Ja ——b meine Augen zivar / elbſt mit Zaͤhren fuͤllen / iio

Und mein W im Zwange halr PSS

Ss ſoll doch dieſer Tag/ die Thraͤnen⸗Quelle ſtillen /
Da Jeſus ſelbſten uns alſo zu frieden ſtellt :
Ihr werdet traurig ſeyn / doch / euer Traurigkeit folliin

Freude verkehret werden . Dann / neben deme / daß dieſe Worte

nicht nur denen Juͤngern / ſondern allen rechtſchaffenen Cren ketraͤ⸗
gern und betruͤbten Hertzen zum Troſte dienen / ſo ſolten ſie darum

deſto nachdruͤcklicher / bey unſerer hoͤchſtbetruͤbten Frau Oberhelf⸗
ferin / und uͤbrigen trauer⸗vollen Freundſchafft ſeyn / weiten fie

eben amheutigen Tage dieſelbe gleichſam auffs neue von ihrem JEſu
höͤren/ und als das koͤſtl. Troſt⸗Oele / ihre ſchmertzliche Wunden

zu verbinden / appliciren und gebrauchen koͤnnen . So wird auch
hoffentlich niemand unter dieſem ſo groſſen relp . geehrteſten Trauer⸗
Umbſtande ſich befinden / deran der zaͤrtlichen und empfindlichſten
Liebe unſerer Frau Oberhelfferin / wie auch der lieben Jungfer
Toͤchtern / und uͤbrigen Freundſchafft / gegen dem nun ſeeligen vor⸗

mahls aber liebreichen Herrn Oberhelffer zweifflen ſolte . Aber

die Probe ſolcher Liebe wuͤnſchten wir auch nach deſſen
Forainp
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Abſterben zu ſehen/ ob nicht ſeine jetzige ſeelige Zufriedenheit / ſein

froͤlicher Stand / wuͤrdig und faͤhig ſeye / daß man die betruͤbte See⸗

le in Gedult faſſe / die Thraͤnen / in etwas / von den Augen abwuͤ⸗

ſche / und mit einem Wort zu reden / die Freude auch noch nach dem

Tode / zu theilen begehre .
Wir laſſen im Gegentheil die Todten ihre Todte beweinen / die

dem Tridentiniſchen Concilio nach ſich nicht gewiß einbilden und

glauben doͤrffen/ daß ſie ſeelig wuͤrden . Ja / da moͤchte man frey⸗
lich / der Trauer / all zu weit nach haͤngen/ wann man vor eines

Aloyſii Bertrandi Todten - Bette ſtehen / und denſelben in verzweif⸗
flenden Thranen / darinnen ſchwimmend haͤtte ſehen muͤſſen. Sol

ich nicht bitterlich weinen / ſprach er zu den umbſtehenden / ich weiß
ja nicht / wo meine Seele nach dem Todte hinfahren werde . So

zweiffelhafft aber / und fo betruͤbt gienge es bey dem Abſchied unſers

feeligen Herrn Oberhelffers nicht zu . Wolte GOtt unſer aller

Ende / wuͤrde wie dieſes Ende ! wie gewiß hat er ſich auf ſeines
Vatters Hauße und himmliſche Wohnungen verlaſſen ! wie hertz⸗
lich gerne hat er die ewige Meyen⸗Luſt angetretten ! wie ſehnlich
hat ihne verlangt / in der groſſen Baum⸗Schule GOttes / ja an

dem Baum des Lebens / Chrifto JIEſu / und an der vetitabelen H.
Dreyfaltigkeits⸗Blume / ſich zu beluſtigen und zu er goͤtzen! Dieſes
Sehnen / dieſe Begierde / dieſe Freude iſt nun erfuͤllet / alſo / daß

man an der beſten Zufriedenheit / und lieblichſten Fruͤhlings⸗Luſt /
die er nun genieſet/ im geringſten nicht zu ziweifflen hat .

Jener Franciſcaner Moͤnch zwar / Franciſcus Benedictus /

gab ungeraͤumte Vorſchlaͤge wie man gewiſſe Poſt aus dem Him̃el
bekommen ſolle / nehmlich an die heilige Mariam / ſo werde man

von ihro iwider Antwort⸗Schreiben erhalten . Dergleichen vom

Himmel geſchriebene Brieffe / etliche aber glaubiſche Paͤbſtler auf⸗
weiſen / die aber referente D . Mayero der verſtändige Jeſuit

Theophylus Raymundus Tract . de bonis & malis libris &c , ſelbſt
verworfen , Wir haben dergleichen naͤrriſche Vorſchlaͤge wegen

D 2 unſers
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unſers ſeeligen Herrns nicht von noͤthen/ ſondern koͤnnen unſerer bes
truͤbten Frau Oberhelfferin und traurenden Verwandſchafft /viel
einen näheren Weg zeigen/ ſich des ſeeligen Herrns Wohlſtand zu
verſichern

/wann wir ſtatt derſelben /das Himmel⸗feſte Prophetiſche
von GOtt eingegebene Wort zur Hand nehmen / Krafft deffen unz {y
ſere in dem HErrn entſchlaffene der Seelen nach im Himmel / das

iſt / von nun an ſeelig ſeynd. Skon o

Seelig / lautet der froͤliche Brieff / ja die unbetruͤgliche Poſt /
unſers ſeel . Herrn Oberheiffers / an die hinterlaſſene betruͤbte Leyd⸗
tragende nicht ſo wohl / als auch an alle / die ſich über dem herrlichen
Wohlſtande deſſelben erfreuen : a

Selelts hab ich úbertoundeny / /ß8
Uud dieStädte nun , gofundenDa man ewig bleibens hat ! ;

Dieſe Poſt kan ich euch ſenden / He

Biß ihr werdet ſelbſt anlaͤnden / / ĩꝶ
In der ſichern ( ſchoͤnen ) Himmels⸗Stabt .

w Nun ſo ſeye dann auf ſo gewiſſe / unbetruͤgliche Poſt allmm
uͤbergroſſen fernern Klagen das Ziel / und dem haͤuffigen Thranen⸗
Bach der Damm / geietzet . Es ſeynd genug Thraͤnen geſaͤet / diee

Freuden⸗Erndte wird auch nicht auſſen bleiben Schlagt gleich
des HErrn Hand / daß wir es tieff empfinden / reißt ſie das treue

Band / fie wirds audywieder binden ! Mit dieſem Troſt goͤttiichen
Wortes / hoffete ich nun bey der hochbetruͤbteſten Fran Oberhelffes
rin und übriger in tieffer Trauer ſtehender Familie , nicht gantz
fruchtloß zu ſeyn / und alſo meiner ſchlechten Rede ein Ende zu ma⸗

chen / wann nicht die groſſe Obligation , ( deren ſich ſo wohl die be⸗
truͤbteſte Frau Wittwe / als auch uͤbrige ſeufftzende Bluts und an⸗

dere Freunde / wegen ſo ſchoͤnen volckreichen Geleits / dem ſeeligen

Herrn Oberhelffern gegeben/ ſchuldigwiſſen und erkennen /) gegen
einem
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einem nach Standes Gebuͤhr wohl titulirten Umbſtande / zu preiſ⸗
ſen

/ und mit höͤchſtem Danck zu ruͤhmen waͤr. Verſichere demnach

alle und jede reſp⸗ geehrteſte Anweſende / daß / obwohlen der

Trauer Flohr die ſchmertzlichſt betruͤbteFrau Oberhelfferin ſam̃t

üͤbrigen bekuͤmmerten Anverwandten / umbhuͤllet Hund die uͤber⸗

haͤuffte Zaͤhren/ dero ; Augen umb ein merckliches verdunckelt hat/
fie dennoch ſehen und ermeſſen koͤnnen wie Danck ſchuldigſt und

verpflichſt⸗ ſie offt gedachter . ſchoͤnen: Verſammlung / vor die en

letzten Ehriſtlichen : Ehren⸗ und Liebes⸗Dienſt / ſeyen . So Danck⸗

ſchuldig ſie ſich aber erkennen / ſonwillig ; wolten ſie ſich / bey

alilen / und wo GOtt ihren Wüunſch erhoͤret/ freudigern occa -

ſionen zu dienen / bereit erfinden laſſen / je mehr ſie insgeſammt

durch dife legte hohe Gunſt und Freundſchafft in ihrem groſſen Leyd⸗
Weſen / ſeynd getroͤſtet ?/ und aufgerichtet worden. Du aber

erblaßter und entſeeiter Leichnam ruhe indeſſen ſanfft in deiner

Kammer / biß der Tag anbreche / da du dich freuen wirſt / wie

ein Held zu lauffen den Weg / den deine liebe Seele auff lauter

Früͤhlings⸗Roſen und Mayen⸗Blumen voran gegangen . Inzwi⸗

ſchen aber wird wohl dein Gedachtnuůß beyuns in ſtetem Seegen

bleiben .

Wie Pfortzheim heute dich mit Thränen einge⸗
5 ſencket /

So hatman auch zu gleich die Grabſchrifft dir ge⸗
ſchencket :

Steh '/ lieber Leſer / ſteh '/ und dieſe Grufft

ta
betracht /

Hier liegt der liebe Mann / der mich zur Witwe

macht .

titex



` elkeitein!
D Ofurge ie . p

aie i taRorWer erſt war friſch und ſtarck /
Ran ligenbald geſtrecktund todiimnOg. i
Diergilt Fein Standy onra pes EDem Tod entgeht niena Si D RN ëiopl dem der iſt bereit

Zu ſuchen was autinfjtig(i wppa
Da ligt die Stadt /

Die ewigs bleiben hat /

Dapin verlangeſt du Ruh .
Mein SE balo ju fuen fare

1

Ou elef fore
Gar ſchnell zum Hunmels,Port/

Du folget dem Geſchick / (pitit, 0
Und laͤſſeſt mich im Schmertzen⸗Bett 1

Doch
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o ſolls geſcheh n

Daß wir uns wieder ſeh' n
Mit klaͤrerm Augen⸗Licht /

Und unſern GOtt zugleich bon Angeſtcht .
VI .

Solls dann ſo ſeyn /
So huͤte dein Gebein

Der Engel ſtarcke Wacht /
Und GOtt hab deine Ged, zu guter Nacht .

Dife hat ſeinem werth⸗getveſten Herrn Collegä und Gevattern

zu letzten Ehren beyſetzen wollen

Matthaͤus Kummer / F. M . B . Kirchen⸗Rath /
Superintendens und Stadt Pfarrer zu Pfortzheim .

II .

Or Aun in herber Todes⸗Nacht meine Aügen fih . gleich
ſchlieſſen/

Und das Schattens⸗volle Lidt Ae Zeit verdunckelt
leht⸗

Werd ið dennoch Seele dich in dem hellen Tage viſſen /
Da die Lebens Sonne ſelbſt immer auff,nicht. unter geht :

Ich zwar habe unermuͤdet ſtets verlanget dieſe Frende /
Und nach tauſendfacher Muͤh mit Begierde nur geſtrebt /
Dahin zu gelangen bald / und entfernt vom bittern Leyde/

Nur die Zeit ohn Zeit zu ſehn / da die Seele ewig lebt .
4 om⸗
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Kme dandann die Stunden jetzt / ſehnet ſid mitmit mehrYer ügen

Und mit aͤchtzender Begierd mein von Lieb enflamaDere
Dab es ohndement ur ſich zu JIEſu moͤge fuͤgen/

Der in Zucker⸗ſuͤſſe Luſt mir verwandelt allen Schmertz .
Ich erheb mich Himmel an nachden allerbeſten Schaͤtzen /

Nach dem Wohn⸗ Hauß jener Ireud / das ienen Gnade A
n haͤgt ;Gottes! den ich nur erwehlt/ den ich längſten zum ergoͤtzen/

Von der erſten Jugend an hab zum feſten Grund gelegt.
Angeſicht erhebe dich in dem Vorhoff jener Erden `

-

Die dir GOtt bereitet hat / unverhuͤllt nach GOtt gerit ;
Schaue dort das Angeſicht GOttes / da die Frommen werden /
Mit verklaͤrterHeriligkeit prangeniindemhellenLicht. a ?

i Dife offariaa FNA toen inei fet Cwigt Boin AN
i

enen a
a Staotmann/ alg feinem bochgechriefen granoraang ;

Lo
Aui

j und Bruder in Thriſto
K

Adam V. D. M,

T Erra caduca vale :i Celeftis Patria c
`

Javed Ç

Heitbabitaf bonum ! Mors Mihi dul-
ce lucrum ! '

Sic ri defuncti D . Archi-Diaconi # ltimum vale

Rhe repetere voluit

Concionis Autor : '
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Stadtmanniſcher
Sterbens⸗Wunſch und Wahl /

aus Phil , t , v , 22 . 23 ,

PA © ligt um Diefe Zeit bep meinen Todtes⸗SchmertzenSS Mir beedes als ein Stein ſehr hart auf meinem HertzenZu wehlen / ob zur Rub bald gehen Himmel ein /
Nicht beſſer / als noch lang auf dieſer Erden ſeyn ?

Ich moͤchte deine Schaaff / mein JEſu / laͤnger lehren /
Nach deiner Gnaden⸗Gab / dem Seelen⸗Moͤrder wehren /
Vaoch laͤnger meinem Schatzund ſuͤſſen Kinderlein

Zu dieſer boͤſen Zeit ein treuer Vatter ſeyn/Dieweil du aber wirſt ein andern Hirten geben /
Der dieſe Heerde waid mit reiner Lehr und Leben /

Und mir auch wohl bewuſt / daß du zu jeder FriſtDer frommen Witwen Mann und Waiſen Vatter bif ,So wehlet meine Seel bald auffgeloͤſt zu werden
Vom Laſt der Eitelkeit und vielen Ambts⸗Beſchwerden /Ulnnd achtet beſſer jetzt zur Ruhe gehen ein/

GAls laͤnger in dem Ambt auff dieſer Erden ſeyn .Getroſt mein Eh⸗Gemahl und liebe Leibes Erben !
Es laͤſt der reiche G Ott die ſeinen nicht verderben :
- Bo er den Watter nimmt/ da will Er Vatter ſeynUnd ſtellt ſich alle Tag mit neuem Seegen ein .

Seinem werth⸗geliebten Herrn Mit⸗Bruder ſeel. zu letzten
Ehren beygeſetzt von

Jacob Petri , Min . Sen . und
Pfarꝛerzu Roͤttingen.

E Kein
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He Burger / nur einGaſt / ein Chrift ift in der We
Zur kalten Herberg / drumb ſein Datum ift geftellt

Hinaus / in Himmel / da ſein Burger⸗Recht / ſein Bleiben
Auf ervig iſt bereit / da ihn nichts wird vertreiben ? —
Kein Feind / kein Noth/ noch Tod/ da er in ſteter Ruh/

Und voller Himmels⸗Freud die Beit wird bringen zu .
Herr Stadtmann diß bezeugt / der fuͤhret zwwar den Nahmen
Von Statt⸗ und Mannlichkeit / nah Vatters Geſchlecht und

T’
e ammen 1

Hat bey der Kirch der Stadt Pfortzheim auch/ als ein Mann /
Mit unermuͤdtem Fleiß das ſeine wohl gethan .

Bindt doch in ſolcher Stadt kein bleibend· Stadt / gleich andern

—

—
AS

5

CaDS

Die hier nur Gaͤſteſind / zur kuͤnfftigen will wandernlf
|

Die JEſus ihm erkaufft ; Da er nun ewig wohnt /F
Und GOtt ihm feinen Fleiß aus Gnaden wohl belohnt ,

E N

Drumb maͤßigt euer Klag / Stadtmaͤnninne / nur ſehet /

Du ſolcher GOttes Stadt daß ihr auch einſt eingehet .
Mit icen wenigen Zeilen ſolte aus Schuldigkeit feinen feel. Herrn -

X Gevatlern und Ambts⸗Brudernannoch beehren

Bechthold Deimling / Paſtor Phorca -
Pralxopolitanus .

VI .

Ofer daß ſo aar zu bald / geliebſter Herr Colleg ,
Er ſich gemachet auff den finſtern Todes⸗Weg!

Da faſt ein gleiche Zeit uns bracht allhier zuſammen /

Bey deſſen Anfang Krieg und Drangſaal haͤuffig kamen
a
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Run gebet er vor mir den Weg itzt aller Welt /
Qu dem ich Doch vor ihm mein datum hatt geſtellt .

Doch ſo iſts GOttes Schluß : den laſt euch auch belieben

Hierinn Frau Wittwe / und ihr hinterlaſſne Lieben .

Des Hoͤchſten Geiſt euch Troſt zu ſchick :
Auch euch kein Unfall mehr beruͤck.

Alſo beſeufftzet das fruͤh⸗zeitige Abſterben ſeines werth⸗
geliebten Herrn Collegæ und Gevatters

LOS . P .

VII ,

9 Eh was iſt dieſe Welt ? Was ift doh unfer Leben ?

Falſch : Untreu : Eitelkeit : Nichts ! ungewiſſes Schweben .
Man gibt allweil man lebt / darnach iſt alles aus /
Dann ſorgt man wenig mehr / vor Kinder / Weib und Hauß .

Der tauſendſt dencket nicht : Ich bin auch Staub und Erden /
Was der iſt worden heut / das kan ich morgen werden .

Was nutzt uns dann die Welt 2 Was hilfft uns werden alt ?

Wann Ehr/ und Treu / und Fleiß / gleich uͤber Nacht verkalt ?

Es iſt ja tauſendmahl / viel beſſer ſeelig ſterben/
Und dort den rechten Lohn / in Ewigkeit ererben .

Doch ſtirbt euch jemand ab / ſo trauret nicht zu ſehr/
GoOtt ſorget noch fuͤr euch/ der ſtirbt uns ( euch ) nimmermehr⸗

Mit dieſem wolte die hinterbliebene Frau Wittib tröſten

M. Johannes Raitzel Pfarrer in dem gemein⸗
ſchaͤfftlichen Flecken Duͤrrn .

E 2
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A28 Gott thut vasi gut ! wie wunderlich ers macht /
2 ~ So. thut er⸗ was er will , Nichts hilft der Menſchen

Dencken /Nichts Trauren und Verdruß / umſonſt thut man ſich kraͤncken .

Sae am hâlt till ! dem geht auf in der Nacht
ein Bnaden⸗Angeſicht mit heilig hohem Pracht .

Was GOrr purr vastgur T aC a nie Prade
Das herbe Ach und Weh l

gang loͤtzlichthut er lencken ⸗Sc daß man ſagen muß /

ni

J
Frau Stadtmaͤnnin/ ihr koͤnnt je auch mit Warheit ſagenWas GOtt thut / das iſt gut ! in eurem bittern Klagen !

Dann euer trautes Hertz weißt mehr von keinem Weh/Herr Stabtmann deriſt nun gantz ſeelig wohl gefahren
R

Hin vor des Lammes Zelt / mit hundert tauſend Paaren
CFiobt er den groſſen GOFF , SeinKleid glångt fvie der

Alſo trofttdie hert . bekümmert.StauTinib

Daf fie fich balte fiter
In dem das SOttes Wille .

SGeorg Schuwart / Pfarrer zu Huchenfeld
iüie Weiffenſtein .

Son⸗

will verſencken
mug /

die

Angſt hab Riuß gebracht .
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Sonnet .

g
gehſtu denn von uns aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel /

w

e

O

>

a

( Ach wie gar unverhofft ) in jene Ewigkeit ?
Uns laͤſſeſtu allhter in dieſer Eitelkeit /

Du aber theure Seel ! gedenckeſt nach dem Himmel !
Ach ja dis niedre Rund und alle ſein Gewuͤmmel/

Iſt deinem Geiſt zu eng ; der ſchwingt ſich in die Héh
Nach der Vollkommenheit aus dieſer Thraͤnen⸗See /

Und ſucht was herrlichers als dieſes Erd⸗Geſtuͤmmel !
Dann GOtt allein iſt es der ewig ihn ergoͤtzt
Und in die ſtoltze Ruh der Ewigkeiten ſetzt:

Wolau ſo iebe nun in deiuem GOrt vergnuͤget /
Und ſchau ohn Stůcke⸗Werck ihn jetzo voͤllig an ;
Ach daß wir dir auch doch aus dieſer Renne⸗Bahn

Nach GOttes Gnaden⸗Will bald waͤren beygefuͤget !

Seinem hertzlich⸗geliebteſten ſeel. Herrn Schwager zu letzten Ehren / den
hinterlaſſenen aber tieffeſt⸗betrübter Frau Wittwe und Waiſen

zu einigem Troſt wolte dis wenige abfaſſen deroſelben
allezeit Gebetts⸗und dienſt⸗ergebenſter

DS

E

——

S

E

RE

ENAS

i Johannes : Fridericus Pfeffelius ,
| i Paſt . Sulzburg .

X .

Bagleich mein ſchwacher Kiel Dir wolt ' ein Denckmal ſetzen
Bor feltne Frew / o theuer werther Mann /

EcSo mus er leyder ! ſich in lauter Thraͤnen netzen /
Daß man die Schrifft faſt nicht erkennen kan,

E 2 In .
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In deſſen will ich doch nicht unerkantlich bleiben /
In meinem Hauß liegt deine Treu zu Grab / a :

Ich will den Kindern auchtieff in dasHertze ſchreiben /
Was ſie und ich andir verlohren habiniu .

aR
o Panis multum diđutus poſuit

Manib . beaté Def .

E .

n R S

E
AAARAR. ENSS VAENSS

AF) Eit Creus fommt mie allein / Panum Gat in meinem HerzenEA meiner Liebſten Todt noch koͤnnen halb M "

Da fommt die Trauer⸗Poſt mir ohn verhofft darzu /
Daß auch Herr Schwager ſchon lig in der Tover⸗Ru ) .

Und meine Schweſter ſo ſey eine Wittwe worden / 7

Die Kinder auch nunmehr / ſeyn in dem Waiſen⸗Orden /
Es wurde mein Gemuͤth hieruͤber ſehr betruͤbt /

Weil wir recht bruͤderlich einander uns geliebt .
Die alte Wunde wurd von neuem auffgeriſſen /
Als dieſe Jobs Poſt ich ſo ploͤtzlich hoͤren muͤſſen /

GOtt als ein GOtt des Troſts / woll unſer Beyſtand ſeyn
Das Troſt⸗Oehl ſeines Geiſts den Wunden foͤſſen ein .

Er woll in ſeinen Schutz / die Wittib / ſo verlaſſen /
Sambt ihren Waiſen nun / als WaiſenPfleger / faſſen/

Dis fidh der frohe Tag wird endlich ſtellen ein/
Dap wir im Himmels⸗Saal beyſammen wider ſeyn .

;
-~ < Mfo bezeugt fem innigliches hertzliches Mitleiden / wegen des Verluſis

ſeines weyl . þerkgeliebren Herrn Schwagers gegen ſeiner
„ liebſten Schweſter und beneln ZWaiſen

Georg Melchior Feuchel / Fuͤrſtl. Wuͤrtemb .
Holl⸗ und Feld⸗Trompeter .
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Seriùs transmiſſum .

Madrigal .
Ach was für Muͤh/ fuͤr Kummer / Anaf und Noth .

Hegt Dody die bittre : Welt 2.
Das Sterben mir gefaͤlt ;

Wie ſolt ich ſonſt des Jammers mich entladen ?

Der Tod bricht Laſt und kan nicht ſchaden ! !
žr %: ?

—— |

Ein werth⸗geehrter Freund iſt auch nun hingegangen
Den Weg / den alle gehn / der mir vor andern war

X Sehr lieb und werth geacht / der ſtarb ſo plötzlich gar/
Es hat der hoͤchſte GOrt / nach ihm ein groß Verlangen .
Er Eſu Diener war / er diente treu im Leben /
UUnd hielte feſt an ihm / er lehrte recht die Bahn
Zaur Seeligkeit zu gehn / zu JIEſu Himmel an /

Nun hat ihm JEſus dort die Lebens⸗Crone geben .
Uns kraͤnckt und ſchmertzt zwar ſehr / daß uns ſo bald entnommen

Cin treuer werther Freund / von Rodlichkeit beliebt /
Da die lieb⸗loſe Welt dergleichen wenig gibt /

Dioch es iſt GOttes Will / der nimmt ſo hin die Frommen .
Laß ſeyn/ der liebe Mann iſt vieler Noth entgangen /

In JEſu ruht er nun gar ſuͤſſe/ ſanfft und wohl /
RNichts ihn in Ewigkeit von Jefu ( heiden fl :

Nach dieſer Seeligkeit JEſu wir auch verlangen !

Dieſes þat ſeinem werthen Freund zu letzten Ebren milleidig bey⸗
ſetzen ſollen und wollen .

Paulus Gruner / Pfarrer zu Bretzingen
und Buchenbrunn .
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